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Matsuoka warnt Amerika
New g , Mai . Der japanische Außenminister Mat¬

suoka gewährte dem amerikanischen Korrespondenten Duranty
ein Interview sür die Zeitung / New York Times "

, in dem

er sich mit aller Deutlichkeit über die Stellung Japans sür
den Fall eines amerikanisch -deutschen Konfliktes äußerte . Es

sei mit ein Grund für den Beitritt Japans zum Dreierpakt
gewesen , die Bereinigten Staaten vom Kriege fernzuhalten.
Wenn aber trotzdem Amerika an den Feindseligkeiten , teil¬

nehmen sollte, so fühle sich Japan durch das Gebot der
Treue und durch seine Ehre verpflichtet , an der Seite Deutsch¬
lands und Italiens in den Krieg einzutreten . Auf die
Frage des Zeitungsmannes : „ Aber Exzellenz , wenn Sie
glauben , daß amerikanische Geleitzüge oder Begleitschiffe in
Konflikt mit deutschen Flugzeugen oder s, U - Booten kommen
sollten , würden Sie dies als einen Grund für den Kriegs¬
eintritt Japans gegen Amerika auffassen ? " antwortete Außen¬
minister Matsuoka ganz entschieden : „2a , das ist meine
Meinung "

. Auf die weitere Frage , ob Matsuoka nach den
Bereinigten Staaten fahren würde , wenn er von dort die
Einladung bekäme , die Angelegenheit in freundschaftlicher At¬
mosphäre in Washington zu besprechen, meinte er , dies sei
nicht der Fall , da er die Zeit hierzu noch nicht sür reif halte.

Ueber die Möglichkeiten eines baldigen Friedens befragt,
äußerte er : „Vielleicht übermorgen "

, was wohl besagen sollte,
daß für den allgemeinen Weltfrieden derzeit wenig Hoffnung
vorhanden sei . Abschließend betonte der japanische Außen¬
minister nochmals , daß Japan stets getreulich zu seinen aus
dem Dreierpakt sich ergebenden Verpflichtungen stehen werde
und jederzeit auch bereit sei , an der Seite Deutschlands zu
Kämpfer: , falls Amerika in den Krieg eintrete.

Bekenntnis zum neuen Europa
Grundsätzliche portugiesische Feststellungen

Lissabon , 8 . Mai . Gegen die Versuche , Portugal durch Intrigen
und Einflüsterungen aller Art von seiner neutralen Haltung ab¬
zubringen, nimmt „Diario de Noticias " in einem offensichtlich
inspirierten Leitartikel Stellung . Das Vlqtt stellt einleitend fest,
daß für Portugal mit Ausnahme seiner allgemeinen Interessen
als koloniale und maritime Macht weder im Atlantischen Ozean
noch im Mittelmeer , den beiden augenblicklichen Kriegsschau¬
plätzen, nationale Interessen im Spiel stehen . Dann heißt es
weiter : Das Bewußtsein der Einheit des Landes , die sentimen¬
tale Meinungsverschiedenheiten oder Gegensätze ausschließt, ist
die beste Garantie sür eine völlige Neutralität der
Absichten wie der Taten, die wir unter allen Umständen
durchführen . Diese Neutralität ist aber keine Flucht vor den Tat¬
sachen aus Egoismus oder Konvenienzgründen . Vom ersten Au¬
genblick an stellte sie nach den Worten des Ministerpräsidenten
den „wirklichen Wert einer europäischen Politik " dar . Sie ist
keine Episode, sondern das bewußte und entschlossene Resultat
einer von Anfang dis zum Ende überlegten Haltung . Portugal
H nicht geneigt , für wen es auch sei, zum Sprungbrett zu dienen
und hat auf Erund -seiner Geschichte auch genug Erfahrungen , um
sich weder durch Versprechungen verführen noch durch Verrat hin-« ißen ru lassen.

Ritterkreuz für überragenden Kampfeinsatz
DNB. Berlin , 8. Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaberder Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe . Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen : Major Heymer, Staffelkapitän einer Auf-«arungsgruppe ; Oberleutnant Fischer, Flugzeugführer in
Einer Aufklärungsgruppe.

^ sujor Heymer hat sich in zahlreichen Feindflügen durch un¬
ermüdlichen Einsatz und überragendes taktisches Verständnis als
Aufklärer ausgezeichnet. In Nordafrika hat er unter ständigem
beispielhaftem persönlichen Einsatz als Führer seiner Staffel die
Grundlagen für das Gelingen der Angriffsoperationen des wut¬
schen Afrikakorps geschaffen.

Seit Mai 1910 vermochte Oberleutnant Fischer in ununter-
rochener Folge Feindaufklärungsflüge durchzuführen, die für die

»uhrung von überragender Bedeutung waren . Nur einige Na-
men seien herausgegrisfen aus dieser Erfolgsserie : Dyle -Stellung,

unkirchen , Firth of Forth Stavanger und Suez -Kanal . Er ist
n» , Leistungsvermögen ausgezeichnete Persön-rqkeit Mit ungebrochener Frische und Kaltblütigkeit , gepaart

ch"hEin taktischem Verständnis , hat er seine Aufträge zu aus¬
schlaggebenden Erfolgen gemacht.

Altensteig, Freitag , den 9. Mai 1941 64 . Jahrgang

Wieder 420v« BRT. versenkt
Der deutsche Wehrmachtsbericht

U -Boote versenkten im Nordatlantik 29SSV BRT . — Kampf¬
stugzeuge ein Handelsschiff mit 12 vüv BRT . — Bombardie¬
rung britischer Häfen fortgesetzt — Größte Wirkung in Li¬
verpool und Hüll — Bei Jagdvorstößen neun Spitfire ab¬
geschossen — Dover wieder unter dem Feuer der Fernkamps¬
geschütze — Erfolge des deutschen Afrikakorps bei Tobrnk

und Sollum
DNB . Berlin, 8. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im Nordatlantik operierende Unterseeboote ver¬

senkten 29 93V BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes.
Die Luftwaffe setzte in der letzten Nacht den Kamps

gegen britische Häfen mit größter Wirkung fort. Bei An¬
griffen starker Fliegerverbande gegen Liverpool und Hüll
wurden Umschlageinrichtungen zerstört und in den Hafen¬
anlagen ausgedehnte Brände hervorgerufen . Weitere wirk¬
same Luftangriffe richteten sich gegen Hartlepool, Middles-
borough , Bristol und Plymouth.

Kampfflugzeugs versenkten aus einem stark ge¬
sicherten feindlichen Eeleitzng nordwestlich Newquay ein
Handelsschiff von 12 VVK BRT . und beschädigten zwei wei¬
tere Schiffe schwer.

Bei Jagdvor stoßen im Laufe des 7. Mai schaffen
deutsche Jäger neun britische Flugzeuge vom Muster Spit-
sire ohne eigene Verluste ab.

Fernkampfbatterien des Heeres nahmen kriegswichtige
Ziele im Hafen von Dover mit sichtbarem Erfolg unter
Feuer.

In Nordafrika wurden Ansammlungen stärkerer
britischer Kräfte beiTobruk durch Artillerie des deutschen
Afrikakorps zerstört. Im Raum von Sollum warfen weil
nach Süden und Osten vorstoßende deutsche Spähtrupps die
feindliche Aufklärung zurück. Die deutsche Luftwaffe zerstörte
wichtige Versorgungseinrichtungenbei Tobrnk und beschä¬
digte im Hafen zwei Transporter schwer . Bombenvolltres-
fer brachten eine britische Flakbatterie zum Schweigen.

Auf der Insel Malta wurden in den gestrigen Abend¬
stunden die Hafenanlagen von La Valetta erneut mit
guter Wirkung angegriffen.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit wenigen Flug¬
zeugen Bomben in Nordwestdeutschland. In Wohn¬vierteln der Stadt Bremen wurden Häuser beschädigt und
einige Zivilpersonen getötet oder verletzt. Flakartillerie
schoß drei feindliche Kampfflugzeuge ab.

Dramatische Lnftkämpfe über dem Kanal
Berlin , 8 . Mai . Die deutsche Luftwaffe hat der RAF.

bei ihrem Einflugversuch in das besetzte Küstengebiet am 6 . Mai
eine schwere Abfuhr erteilt , lieber die dramatischen Luft¬
kämpfe , die sich über dem Kanal abspielten , wird noch bekannt:

Als sich britische Bomber im Schutze von etwa 28 Jagdflug¬
zeugen der Küste von Calais näherten , wurden sie von den in¬
zwischen gestarteten deutschen Jägern blitzschnell überrascht,
Deutsche Messerschmitt - Flugzeuge durchbrachen den
Sperrkreis der englischen Jäger und zwangen die Vlenheim -Bom-
ber . ihre Bombenlast im Notwurf in den Kanal zu werfen . Zwei
britische Bomber stürzten , von den deutschen Waffen getroffen,
brennend ins Meer. Inzwischen auf dem Schauplatz ein-
getrofsene weitere deutsche Flugzeuge nahmen die Verfolgung
der flüchtenden Briten auf und trieben sie bis an die englisch«
Küste. Während sieben britische Jäger bei den Verfolgungskämp¬
fen abgeschossen wurden , wurde eine achte Spitfire -Maschine zur
Notlandung an der französischen Küste gezwungen. Die Besatzung
ergab sich den herbeieilenden deutschen Soldaten.

Der Nachtangriff vom Mittwoch
Schwerste Zerstörungen in den Clyde -Hiisen

DNB . Berlin, 8. Mai . Bei dem Großangriff der deutsche»
Luftwaffe auf die Clyde -Häfen in der Nacht zum Mittwoch,
7. Mai , wurden - wie aus abschließenden Meldungen heroor-
geht — in diesen Gebieten schwerste Zerstörungen angerichtet.

In Glasgow bildete der Westteil des Hafens einen einzige»
großen Brandherd . Mehrere starke Explosionen — darunter ein«
langanhaltende Explosion — deuten darauf hin , daß Munitions¬
fabriken getroffen und Sprengstoffe zur Entzündung gebrachtwurden . In Grennock wurden gleichfalls zwei gewaltige Explo¬
sionen und zusammenhängende Brände in Docks und Hafenanla¬
gen beobachtet.

Starke deutsche Luftstreitkräfte Hütten, so gibt der Londoner
Nachrichtendienst bekannt , in der Nacht zum Donnerstag heftige
Angriffe auf das Gebiet an den Usern des Merien -FluNes . den

Humber -Distrikt , das Gebiet am Kanal von Bristol und a»
einige Städte in Nordost- und Nordwest-England durchgeführ»
Schwere Schäden seien hierdurch verursacht worden . Es werd»
befürchtet, daß auch die Zahl der Opfer sehr groß sei. Bombech
seien auch in Ostanglia , Südwest - England und in anderen Ge¬
bieten gefallen.

Bon deutschen A -Booten versenkt
Britischer Passagierdampfer und norwegisches Frachtschiff!

Neuyork, 8. April . Associated Preß teilt aus Neuyorke»
Echiffahrtskreisen mit , daß der 10 283 VRT . große britische Passa¬
gierdampfer „Jxotn " und der 5838 BRT . große norwegisch»
Frachter „Lastern Star " bei einem Angriff deutscher U-Boot^
aus einem britischen Geleitzug heraus , 750 Meilen südlich de»
Südspitze Grönlands , versenkt wurde ». Die Schiffe befanden sich
mit Gütern von USA . nach Großbritannien unterwegs.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Erfolgreiche Kämpfe bei Tobrnk und Sollum — Malta IM
de« beiden letzten Nächten vom deutschen Fliegerkorp»' bombardiert
- -LÄRB. Rom , 8. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht »oa»
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
vDas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

x. In den Nächten zum 7 . und 8. Mai haben Verbände des deut¬
schen Fliegerkorps zu wiederholten Malen die Flotten - n « A
Luftstützpunkte von Malta angegriffen ; es entstände»
Brände , Explosionen und schwere Schäden an militärischen An¬
lagen.

2n der Cyre :naika wurde an der Tobruk - Front eine
wichtige Stellung besetzt ; östlich Sollum kam es zu Treffen , di«
für uns günstig ausgingen . Verbände der Luftwaffe haben di«
»kindlichen Stellungen um Tobruk erneut bombardiert und be¬
trächtlichen Schäden angerichtet.

-Während des letzte» feindlichen Angriffes auf Tripolis schotzl
unsere Bodenabwchr ein englßches Flugzeug ab . das ins Meer
frei . Die Besatzung wurde gefangen genommen.

In Ostafrika Artillerietätigkeit im Abschnitt von Magi.
Im Galla Sidamo hat der Feind in erbittertem Kamps,

der vom 3. bis 5. Mai dauerte , und in dem unsere Truppen zu
wiederholten Malen zum Gegenangriff übergingen , empfindliche
Verluste erlitten.

Neuer Bombenhagel aus Liverpool
Von Kriegsberichter Herbert Söllig

DNB . Im Westen, 8. Mai . (PK .) Vor vier Tagen erst war
Liverpool das Hauptangriffsziel unserer deutschen Kampfmaschi-
nen , die dort in wenigen Stunden schwere Verwüstungen anrich¬
teten . Und noch in der folgenden Nacht, als wir auf unserem
Flug nach Belfast wieder über Liverpool dahinbrausten , loderten
entlang dem Mersey -Rivec tiefdunkle Brände in die Nacht, di«
trotz der anstrengendsten Arbeit der Hilfsmannschaften nicht hat¬ten eingedämmt werden können. Noch hatte sich Liverpool von
dieser furchtbaren Nacht nicht erholt , noch waren nicht die letzten
schwelenden Brandnester gelöscht , die Trümmermassen beseitigt,da brausten in der Nacht zum Donnerstag erneut die deutschen
Kampfgeschwader heran , war die Luft wieder erfüllt von dem
Donner unserer Flugzeugmotoren , von dem Krachen der unheim-

, lichen Detonationen unserer schwersten Brocken , von dem Bellen
! und Dröhnen der englischen Flakbatterien aller Kaliber.

Innerhalb weniger Tage erlebte die schwergeprüfte Vevölks-
j rung Liverpools zum zweiten Male das furchtbare Inferno eines

deutschen Bombenangriffes . Wieder loderten die rotglühenden
Fackeln in den Himmel , zogen dicke schwarze Rauchschwaden über
die Stadt dahin . In dieses Meer der Vernichtung krachten in

! dieser Nacht wieder stundenlang deutsche Bomben , vergrößerten
die Brandherde , die Stätten der Verwüstung um ein Viefaches.

- And was in der Nacht zum Sonntag und bei früheren Angriffen
! an bedeutenden Anlagen im Hafengebiet verschont geblieben
! war , brach zusammen unter dem neuen vernichtenden Schlag, den
! wir in dieser Nacht auf Liverpool landeten . Wir kreuzen fast

eine halbe Stunde über den brennenden Hafenanlagen , sehen' uns das Vernichtungswerk in allen Einzelheiten an . Südwärts
der Hafen - und Dockanlagen liegen die Oeltanklager . And hier
lodern zwei gewaltige Fackeln in die Nacht. Dicke Rauchschwaden
ziehen kilometerlang darüber hin . Daneben noch ausgedehnt«
Brandbombenfelder , die schon langsam in dunkles Rot übergehen.
Noch eine große „Biege"

, ein genauer Anflug , und nun fallen auch
unsere Bomben mitten in die Tanklager . Neben den bereits be¬
stehenden Brandherden sehen wir im Abflug «ine« neuen « ch,
steigen, daneben nock einiae kleiner«.



^ 4 » «rri» a1trr TazkSL « tts «U Kg

Umtobt von dem wilden Abwehrfeuer der Flakartillerie setzen
wir unseren Kurs Richtung Hcimathorst . Vis zur Küste geht das
Spiel der Scheinwerfer , dann ist wieder Ruhe um uns.

Kurze Zeit sind wir auf offenem Meer , da sehen wir unten
einen dicken Eeleitzug langsam dahinschaukeln. Aber leider haben
wir keine Bomben mehr an Bord . So können wir ihn lediglich
unserer Bodenstelle melden. Er wird sein Ziel nicht ungeschoren
erreichen.

Ihre eigenen Lazarettschiffe gefährdet
Das Zeichen des Roten Kreuzes von Deutschland stets

geachtet
DItB Berlin » 8. Mai . Das Zeichen des Roten Kreuzes wird

«on der deutschen Luftwaffe , von der deutschen Kriegsmarine und
«om deutschen Heer überall geachtet. Während des Balkanfeld-
Huges und in jüngster Zeit haben aber die Briten eigene Laza¬
rettschiffe dadurch gefährdet , daß sie diese Fahrzeuge in die
Mkähe militäri scher Objekte gelegt haben . Durch
Eingriffe deutscher Kampfflugzeuge sind solche Lazarettschiffe un¬
vermeidlich gefährdet . Da der Kriegführende nicht verpflichtet ist,« ns Rücksicht auf die Lazarettschiffe vom Angriff auf kriegs-
« ichtige Ziele abzusehen, trifft die Verantwortung und
tie Schuld für die eintretende Gefährdung der Lazarettschiffe
denjenigen Kriegführenden , der die mit dem Roten Kreuz ge-
»ennzeichneten Sec Fahrzeuge in die Nähe militärischer Objekte
Gelegt hat . Die britische und die griechische Admiralität haben
Hchwerste Schuld auf sich geladen , wenn sie Lazarettschiffe in den
Griechischen Stützpunkten in die unmittelbare Nähe dort befind-
Wcher Kriegsschiffe und Truppentransporter gelegt haben.
. Schließlich verdient in diesem Zusammenhang die Aeußerung
!>es Vorsitzenden des Roten Kreuzes in den USA ., Norman

Davis, nachdrücklich Beachtung , der hervorgehoben hat , daß
Schiffe , die unter der Flagge des Roten Kreuzes führen , sämt-
kchunversehrt blieben. Es hätte zwar der Bestätigung durch den
Präsidenten des amerikanischen Roten Kreuzes nicht bedurft , aber

« s ist zweckmäßig , auf diese Erklärung hinzuweisen, weil jetzt die
H» Kreta sitzende, im britischen Solde stehende sogenannte grie¬
chische Regierung die Behauptung verbreitet hat , daß griechische
OlMrettschiffe von den Deutschen absichtlich versenkt worden seien.

Landung in britischen Häfen verweigert
Rom 8 Mai . Ueber die Jrrfahrteneines englischen

Trup , cntra NF porters läßt sich „Jl Reste del Carlino"
aus Beirut berichten. Am 30 . April , so schreibt das Blatt , sei
ein englischer Truppentransporter von etwa 2300 BRT . auf der
Höhe von Haifa erschienen und habe die Quarantäneflagge gehißt.
Die Hasenbehörde verweigerte dem Schiss die Einfahrt . Wie sich
später herausstellte , hatte das Schiff im Piräus einige hundert
Engländer , Australier und Neuseeländer an Bord genommen, dre
sämtlich mehr oder weniger schwer verletzt waren . Die Hafen¬
behörde von Larnaka (Zypern ) hatte ebenfalls die Ausschiffung
dieser Truppen verboten , wobei sie geltend machte , daß an Bord
die Pest ausgebrochen sei . Das Schiff fuhr daraufhin nach Haifa
weiter . Die dortigen Militärbehörden hatten alle Maßnahmen
getroffen , um jeden Kontakt mit dem Dampfer zu unterbinden.
In der Nacht versuchten jedoch zwei Mitglieder der Besatzung,
heimlich an Land zu gehen. Hierauf gab das britische Oberkom¬
mando in Haifa Befehl zur sofortigen Ausreise . Seither fehlt
jede Nachricht von dem Schiff, das als verloren angesprochen
werden kann.

Barbarische Zerstörungen in Cyrene
Rom , 8 . Mai . Die römische Morgenpresse veröffentlicht eine An-

zahl Bilder , die den Zustand der Säle des Museums von Cyrene
« ach der überstürzten englischen Flucht zeigen. Meisterwerke helle¬
nischer Kunst sind von ihren Postamenten heruntergerissen und
liegen in Stücken zerschlagen auf dem Boden . Prachtvolle Bild¬
werke sind in rohester Weise verstümmelt und ebenso die Wände
- er Säle beschmutzt worden . Alles , was nicht von den Italienern
rr Sicherheit gebracht worden war , ist vernichtet worden . Die
englischen , neuseeländischen und australischen Truppen haben da¬
mit erneur einen Beweis ihres kulturellen und moralischen Tief¬
standes geliefert.

Luftkampfe im Irak
Beirut , 8 . Mai . Der irakische Heeresbericht vom Mittwoch mel¬

det von der irakischen Westarmee , daß nach Aussage von Ge¬
fangenen die Beschießung des englischen Flughafens Sennelseban
große Beschädigungen zur Folge gehabt habe . Die Bombenwürfe
irakischer Flieger hätten erfolgreich die Gebäude des Flughafens
getroffen . Die englischen Flugzeugverluste beliefen sich am 6 . Mai
- ei den Luftkämpfen in den verschiedensten Landesteilen auf
11 zerstörte und 5 beschädigte Maschinen.

Der Londoner „Daily Sketch " gibt in einer Betrachtung zur
Entwicklung der Lage im Irak zu , daß schon einige Wochen be¬
vor Kailani die Macht im Irak übernommen habe, die englische
Regierung auf Grund wichtiger Meldungen des Londoner Bot¬
schafters in Bagdad zum Handelnbereit gewesen sei . „Es
handelt sich bei den irakisch - englischen Kämpfen um einen plan¬
mäßig eingeleiteten britischen Feldzug"

, schreibt die Zeitung , und
« nterstreicht die Auffassung, daß England nicht daran dachte , sich
« n die Bestimmungen des irakisch - englischen Vertrages zu halten,
«ls es seine Truppen im Hafen von Basra in Marsch setzte.

Die Engländer verlassen das Mandat
DNV Bern , 8. Mai . Die britischen Konsuln in Beirut und

Damaskus haben allen britischen Staatsangehörigen in den
Mandatsgebieten Syrien und Palästina , deren Anwesenheit nicht
bringend notwendig ist , empfohlen, sobald wie möglich abzurei-
^en. Die in Palästina befindlichen englischen Staatsangehörigen
Haben mit der Evakuierung ihrer Familien nach Südafrika und
Amerika begonnen.

Weue Sympathiekundgebungenfür den Irak
DNB Beirut , 8 . Mai . Der irakische Regent Scherif Charaf und

Mönig 2bn Saud wechselten Freundschaftstelegramme , in
Denen das gegenseitige Wohlwollen versichert wird . Der Munizi-
Dalitätsprästdent von Aleppo hat an die irakische Regierung
§in Telegramm gerichtet, in dem es heißt , daß Aleppo bereit ist,
ßür den Irak jedes Opfer zu bringen . Die indische Unab-
chängigkeitsIiga mit dem Sitz in Tokio hat eine Entschlie¬

ßung angenommen , in oer sie ihre volle Solidarität mit dem !
irakischen Volke zum Ausdruck bringt , das für seine Freiheit !
gegen das verhaßte England kämpft. Die Entschließung ist an alle ^
Vereinigungen der asiatischen Völker weitergeleitet worden mit
der Aufforderung , ihre moralische und materielle Unterstützung
dem Kampf gegen den Feind und Tyrannen zu gewähren.

Die irakische Regierung hat die Note der ägyptischen :
Regierung , in der diese um Mäßigung und Ueberpriifung des i
irakischen Standpunktes ersuchte , beantwortet . Die Antwort be¬
tont , daß der Irak alle Mittel zu einer Verständigung erschöpft !
habe . Irak werde den Kamps fortieken . Abschließend dankt die !
irakische Regierung für die Sympathien , die ihr von der ägyp¬
tischen Regierung erwiesen wurden.

Englische Flugzeuge über Bagdad
DNB . Bagdad , 8. Mai . Wie zur militärischen Lage berichtet

wird , überflogen am 6 . Mai mehrere feindliche Flugzeuge vom
Typ Wellington den Flughafen und den Bahnhof von Bagdad.
Der Angriff dauerte anderthalb Stunden . Durch Bombenabwurf
wurde das Bahnhofsgelände leicht beschädigt . Außerdem wurde
ein Gebäude des Flughafens getroffen . Das ausgebrochene Feuer
konnte gelöscht werden . Weiter haben am 7 . Mai mittags drei
englische Flugzeuge vom Typ Wellington den Westbahnhof von
Bagdad erfolglos bombardiert . Vier Personen wurden dabei ge¬
tötet und zwei Soldaten verletzt. Feindliche Flugzeuge haben in
der Nähe von Rawadi irakische Einheiten bombardiert , ohne da¬
bei nennenswerte Schäden anzurichten . Ein englisches Transport¬
flugzeug wurde gezwungen , auf dem Flugplatz von Nadissa nie¬
derzugehen. Die 17köpfige Besatzung wurde gefangen genommen.
Die irakische Polizei hat außerdem die vierköpfige Besatzung eines
zweiten englischen Apparates gefangen genommen, der in der
Nähe von Almajdich notlanden mußte.

Irakische Bomber haben in der Nacht zum 6 . Mai den Flug¬
hafen von Sin - El -Deban mit Brand - und Sprengbomben belegt,
die an den Gebäuden schweren Schaden anrichteten . Am Morgen
des 6 . Mai haben irakische Bomber feindliche Truppenverbände
angegriffen . Eines von zwei Flugzeugen , die unsere Bomber an-
griffen , mußte in der Nähe von Ajalbub notlanden . Das andere
ergriff die Flucht . Unsere Luftwaffe hat ein zweitesmal die
Flughäfen von Sin - El -Deban und Habanniyah angegriffen . Ueber
beiden Flughäfen entwickelten sich Luftkämpfe, die aber den
Bombenabwurf nicht verhindern konnten. Die Startbahn und
zahlreiche Munitionslager wurden getroffen . Unsere Apparate
kehrten alle heil zurück.

!

Zusammenstöße in Amman
Beirut , 8 . Mai . In Amman (Transjordanien ) kam es anläß¬

lich des Markttages zu schweren Zusammenstößen zwischen bri¬
tischen Polizeisoldaten und Manifestanten , wie am Donnerstag
hier bekannt wurde . 30 Manifestanten und 24 Soldaten wurden
verwundet . In Mittelpalästina kam es ebenfalls zu Zusammen¬
stößen zwischen Arabern und britischen Polizisten . Hier hat sich !
eine Gruppe von 150 Freischärlern gesammelt und beunruhigt die !
britischen Verbindungswege . !

Aus Amman wird einer Havas -OFJ -Meldung aus Beirut zu - !
folge berichtet, daß die Studenten von Amman eine Kundgebung >
zugunsten des Irak veranstalteten . Die Polizei sah sich zum Ein¬
schreiten genötigt . In ganz Transjordanien ist der Verkehr mit
allen Fahrzeugen untersagt mit Ausnahme der Militärfahrzeuge.

Churchill vor dem Unterhaus
Abgekartetes Spiel bei der Abstimmung

Stockholm, 8 . Mai . Die zweitägige Unterhaus -Debatte über
die allgemeine Kriegslage wurde am Mittwoch abend abge¬
schlossen, nachdem Churchill eine 70 Minuten lange Erklärung
abgegeben hatte und das Unterhaus mit 447 gegen 3 Stimmer
den Vertrauensantrag, den die Regierung vorgelegi
hatte , annahm.

Lloyd George wagte es, Churchill persönlich anzugreifen ^Er kritisierte auch Eden und seinen, wie er sich ausdrückte, schlech - i
ten Informationsdienst und betonte vor allem , daß es geradezu s
ein Skandal sei , daß das britische Volk nicht ausreichend und rich¬
tig über die Ereignisse des Krieges unterrichtet werde . Die vor
Eden vorgebrachte Entschuldigung , daß solche Nachrichten dem
Feind zugute kommen könnten, sei glatter Unsinn. Sämtliche Red¬
ner zeigten sich erbost darüber , daß während der letzten kriegeri¬
schen Ereignisse, besonders während des Griechenland -Feldzuges,
das englische Volk durch den eigenen Nachrichtendienst so schlecht
unterrichtet worden sei, daß man sich schließlich sogar gezwungen
sah , die Berichte des deutschen Oberkommandos der Wehrmacht

^ abzudrucken.
i Churchill zeigte sich nervös und gereizt und seine ganzeRede war praktisch eine Auseinandersetzung mit zwei Rednern,

die sich besonders heftig in ihrer Kritik gezeigt hatten , nämlich
einmal mit Hoare Belisha und mit Lloyd George. Churchill
fühlte sich aber sehr sicher, was weiter nicht wundernehmen kann,
da ja die ganze Abstimmung ein vorher abgekartetes Spiel °- ar-
stellt. Churchill versuchte weiter , die Verschleierungstaktik gegen¬über der Bevölkerung zu verteidigen und gab bezüglich der für
ihn unangenehmen Griechenland -Schlappe die lahme Erklärung,
daß sich das Kabinett über die „Notwendigkeit der Hilfsaktion"
einig gewesen sei.

In bezug auf den Balkan sagte Churchill in der Unterhaus-
Debatte , könne wohl nichts mehr die Deutschen an der Durch¬
führung ihrer Aufbaupläne hindern . „Ich selbst", erklärte Churchill
wörtlich , „habe von Beginn der Kriegshandlungen in Griechen¬
land an das Schicksal dieses Landes mit Seelen¬
angstverfolg t ." Was diesen Seelenverkäufer aber nicht hin¬
derte , in aller Seelenruhe die tapferen Griechen ihrem Schicksal
zu überlasten , als die Situation für die eigenen Truppen brenz¬
lich wurde.

Churchill wandte sich mit größter Heftigkeit gegen den Vorschlag
Lloyd Georges , einen Spezialkriegsrat zu bilden . Er lehnte oas
Ansinnen als völlig undiskutabel mit Entschiedenheit ab, wobei
er keinen Zweifel darüber ließ, daß er nicht die Absicht habe , sichin seiner persönlichen Diktatur in irgend einer Weise beschneiden
zu lasten.

Zu der Lage in Nordasrika sagte Churchill u . a . : „Wavell
hat nun beinahe eine halbe Million Mann und sehr viel Mate-

^
rial . Neue Verstärkungen sind demnächst auch aus Ostafrika zu

> erwarten . Im Wüstenkrieg aber gilt die Zahl allein nichts der
> wenig . Der Wüstenkrieg kann nur durch hochtrainierte , bervor-

rageno ausgerüstete Spezialtruppen geführt werden , und zwaram besten mit relativ kleinen Zahlen . Große Zahlen können zurGefahr werden ; die Deutschen sind in Nordafrika mit großer Un¬
ternehmungslust und organisierter Kühnheit vorgegangen . . . Ts
ist nun Tatsache, daß die Deutschen bei ihrem Vormarsch die ei«,
zige Panzerdivision , die wir dort hatten , besiegt und zum größte«Teil vernichtet haben . Es ist bezeichnend, daß die Deutschen zah¬lenmäßig nicht viel stärker waren als wir . Ihr Erfolg war ^urch
taktische Fehler unserer Führung bedingt worden .

" Nun stände«die Deutschen an der ägyptischen Grenze . Er wolle für de«
Augenblick nicht mehr sagen. Solange aber der Feind das Ueber-
gewicht an Panzerwagen und Tanks habe , sei er ohne Zweifel i«Vorteil . Die Panzerwaffe habe sich als die ideale Waffe der
Wüstenkrieges erwiesen.

Im übrigen waren Churchills Ausführungen recht düster,Er gab über die Niederlage in Nordasrika zu : „Unsere Generäle
glaubten , daß selbst eine zahlenmäßig überlegene deutsche Armee
nicht in der Lage wäre , so früh und ,o schnell durch die Wüste z«kommen, wie sie es tatsächlich getan hat und daß sie , falls es ihr
doch gelingen sollte, sich nicht mehr verpflegen könne . Es wardies ein Irrtum . (Genau wie vor einem Jahre in Frankreich !)
„Es ist natürlich nicht möglich "

, fuhr der Kriegsverantwortliche
rn diesem Zusammenhang fort , „Rückschläge und gelegentliche
Verluste zu vermeiden , und wir werden voraussichtlich noch eiue
ganze Zeitlang mit derartigen Dingen zu rechnen haben ."

Die Schlacht um den Atlantik berührte Churchill nur ganz kurz,
ohne etwas Neues dazu sagen zu können. Er schloß mit den Mor¬
ten : „Laßt es regnen , donnern und blitzen, wir werden doch
schließlich durchkommen.

"

Aufputschung in USA.
Je schwärzer die Stimmung des englischen Volkes wird,

um so wilder und wütender bemühen sich die Kriegshetzer in
USA . , die amerikanische Bevölkerung aus ihrem „isolatio¬
nistischen Schlummer" herauszupeitschen und zu einem gefü¬
gigen Werkzeug der Rooseveltschen Kriegsbeteiligungs - und
Welteroberungspolitik zu machen . Die Präsidentenfreund«
in Washington arbeiten dabei mit den englischen Beauftrag¬
ten innerhalb und außerhalb der Staaten Hand in Hand,
Die wachsende Sorge dieser Männer , die hinter den Ku¬
lissen sehr wohl über die katastrophalen Verhältnisse des
britischen Verteidigungssystems und Uber die schleichend«
Vertrauenskrise im Empire unterrichtet sind , spricht sehr
deutlich aus der Verschärfung der Tonart ihrer Reden. Ei«
Musterbeispiel dafür ist der jüngste Erguß des amerikani¬
schen Kriegsministers Stimson, der wie ein Berserker im
Senat gegen Deutschland lostobte . Da seine Rede, wie aus¬
drücklich mitgeteilt wurde , vorher mit dem Präsidenten Roo-
sevelt besprochen worden war , handelt es sich hierbei um
eine quasi offizielle „Verlautbarung "

, die den Geisteszustand
und die politische „Reife " der Verantwortlichen des nord¬
amerikanischen Volkes seltsam illustriert . Inwieweit sie selbst
an die bunten demokratischen Phrasen glauben , die uns als
ein Aufguß alter Wilfoniaden erscheinen , bleibe dahingestellt,
Ihr Ziel ist jedenfalls klar : das Volk soll aufgeputscht wer¬
den, die politische Temperatur soll durch dreiste Lügen und
Anpöbelungen Siedegrade erreichen. Dann hat Roosevelt
freie Hand , endlich sein innerstes Herz nach außen zu kehren
und seine eigenen Wahlversprechen bedenkenlos zu verraten,
Wer anders denkt, wird zum Feigling und Vaterlandsver¬
räter gestempelt. Er wird sozusagen „politisch gelyncht".
Auch das entspricht den Gepflogenheiten in den USA . Ver¬
nunft und moralische Verantwortung sind in der Hochburg
der Plutokratie unbekannte Begriffe.

Es ist nicht uninteressant , daß auch Englands Botschaftei
Halifax von den neuen Kriegseinpeitschern jeweils wi«
ein Wahlredner in bestimmte schwierige Bezirke des Lan¬
des geschickt wird . Augenblicklich muß er den mittleren We¬
sten , und vor allem Chicago, Minneapolis und Kansas -Citybearbeiten , um dort auf die Tränendrüsen der amerikani¬
schen Frauen zugunsten des ach so unschuldig leidende«
England zu drücken . Man sieht , auch Halfiax ist schon längst
aus seiner Rolle als britischer Botschafter herausbefördertund zu einem „kleinen Mann " der spezifisch nordamerikani¬
schen Geldsack- und Riistungsinterefsen degradiert worden.
Diese Einschätzung seiner Person entspricht durchaus den Ge¬
dankengängen , die man in USA . heute überhaupt England
gegenüber anwendet . Man glaubt ernstlich wohl kaum noch,
der britischen Insel rechtzeitig Hilfe bringen zu können.
Aber man will aus dem englischen Zusammenbruch in jedem
Fall Kapital für die eigenen USA .-Ziele schlagen So mischt
man sich selbst, wie es Mr . Stimson getan hat , in die inner¬
sten Perhältnisse Europas ein, die Amerika in keinem Fall
irgendwie interessieren. Daß Stimson seiner bekannten poli¬
tischen Ignoranz bei einer so günstigen Gelegenheit all«
Zügel schießen läßt , ist nicht verwunderlich . Was weiß ma»
schon im Weißen 5 a '

e von dem wirklichen Ideengut des
Nationalsozialismus u . .d Faschismus ! Auch Wilson fuhr ja
einst als „reiner Tor " über den Großen Teich . Warum sollen
seine Nachfolger klüger sein als der Mann , der nach länge¬
rem Totschweigenjetzt plötzlich wieder als Idol aus der pein¬
lichen Versenkung seiner Mißerfolge hervorgeholt wird.

2m übrigen , da man in Washington jetzt dauernd von
Wilson redet, darf freundlichst darauf hingewiesen werden,
daß mar ^ Jahr 1917 aber auch von keinem Gest ,

"wirkt
aus mit de gegenwärtigen Weltlage vergleichen kann. Schon
die Geographie dieses Krieges widerlegt schlagend jene
alten törichten Erinnerungen . Die deutsche Wehrmacht steht
heute als Sieger an allen atlantischen Küsten unseres Erd¬
teils . Frankreich und seine Vasallen liegen am Boden , Ita¬
lien kämpft auf deutscher Seite und auch im Nahen und
Fernen Osten haben sich die Verhältnisse völlig zu Ungun¬
sten Englands und der USA . geändert . Dazu kommt aber
die ebenso schwerwiegende Erkenntnis , daß auch die deutsche
Rüstungsindustrie und die wirtschaftliche Kraft der Achsen¬
mächte turmhoch über den Schwierigkeiten der Weltkriegs¬
jahre steht . Der Rllstungsvorsprung des gesamten euro¬
päischen Raumes , der nach einheitlichen großen Gedanken
zusammengefaßt ist , ist durch keine verzweifelte Kraftanstren-
gung de' demokratisch zersplitterten USA . -Jndustrie jemals
aufzuhol "n . Alles , was darüber jetzt in Washington gefaselt
wird , ist blanke Phantasie . Wenn man die harte Selbst¬
sicherung der autoritären europäHck-sn Staaten aber als
„unmenschlich " und als einen .„Ver ^ i jeder Freiheit " an-

/
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vranqern mochte, so braucht nur auf die eigenartige „Hu-
manttät" derbritijchenHungerblockade" verwie¬
sen -M werden, die zwar fehlgeschlagen ist, aber in ihrer
Manung für alle Zeiten einen Verrat an der Menschlichkeit
darstellt . Mit solchen Phrasen mögen also die Herren Roose-
welt Stimson und Konsorten etwas vorsichtig umgehen . Sie
babe

'
n vor der eigenen Tür Dreck genug . Europa ist jeden-

kalls dadurch nicht zu erschüttern. Es ist auch weder erschöpft
noch kriegsmüde

"
. Es wehrt sich vielmehr sehr energisch sei¬

ner Haut . Und wenn man heute in USA . die Hetze gegen uns
kteiaert so steigern wir in noch viel stärkerem Matze unsere
Keae

'
nmatznahmengegenalleVersuche einer

Erneuten Kriegsausweitung oder Einmischung.
Wr haben sehr gesunde Nerven und überdies ein Bewutzt-
tein unserer Stärke und der Fähigkeiten unseres Volkes.
Vielleicht kommt auch Stimson einmal zu der Erkenntnis
dieses Tatbestandes. Wenn er sich einbildet , mit Schmähun¬
gen und Beschimpfungen dagegen anrennen zu können, so ist
er auf dem Holzweg . Wie es endet, wenn Völker verant¬
wortungslos von ihren Negierungen betrogen werden , haben
erst unlängst zur Genüge die griechische und serbische Nation
'erfahren. ,

Menzies Bittgang nach USA.
DNB Berlin, 8 . Mai . Der australische MinisterpräsidentMen-

zies hat sich auf seinem Rückweg nach Australien, wo er eine
heftige Kritik wegen seiner Politik in London zu erwarten hat,
zunächst nach USA . begeben, wo er Roosevelt aufsuchen will. Die
Wallfahrt Menzies nach Nordamerika zu Roosevelt deutet dar¬
auf hin , daß er auch für Australien seine letzten Hoffnungen aus
USA . setzt, indem er sich ebenso wie Mackenzie King sagt, datz bei
der englischen Machtlosigkeit Amerika Australien näher ist als
England . Bevor er sich aber zu Roosevelt begibt , suchte er erst
einmal den Premierminister des Schwesterdominions auf, um
von ihm zu erfahren, wie weit sich inzwischen das Verhältnis
USA.—Kanada bereits intimer gestaltet hat . Es bleibt ihm
nichts weiter übrig, als sich beim kanadischen Premier Verhal¬
tungsmaßregeln zu holen , damit er vor den allgewaltigen Herren
des Weißen Hauses Gnade finden kann . Die Lebensfragen des
Empire , die auf der von Churchill einberufenen Empirekonferenz
besprochen werden sollten, werden nun von Roosevelt entschieden.

Schiffsraumfragedas entscheidende Problem
DNB Boston, 8 . Mai . In amerikanischen Schiffahrtskreisen gibt

man sich keiner Täuschung über die katastrophale Lage
des britischen Schiffsraumersatzes hin . Auch bei höchster Anspan¬
nung der Werften der USA., die heute schon mit Reparaturen be¬
schädigter englischer lleberseeschiffe stark in Anspruch genommen
sind , wird sich die Jahresleistung in Schiffsnsubauten auf höch¬
stens 1 ^ Millionen VRT. belaufen , während sich infolge der
fortschreitenden Zerstörung der englischen Hafenplätze, Werften
und Dockanlagen durch die deutsche Luftwaffe die britische Schiffs¬
raumproduktion in diesem Jahre sogar wesentlich unter 1 Mil¬
lion BRT. halten wird . Die Hoffnung Englands, daß ihm aus
den Dominions Schiffsraum in größerem Umfange Zuwachsenwird , erscheint wegen der geringen Kapazität der kanadischenund australischen Werften abwegig , zumal es in den Dominions
an Spezialarbeiternfehlt . Der Mangel an Facharbeitern für de«
Ausbau der Werften und die für England lebensnotwendige
Steigerung des Schiffsbaues bestimmt auch in den VereinigtenStaaten die Grenze, über die hinaus die Schiffsraumlieferung
trotz aller Ankündigungen und organisatorischen Vorbereitungen
praktisch nicht gefördert werden kann . Das Schiffsbauproblem
wird auch in amerikanischen Schiffahrtskreisen als das entschei¬
dende Problem dieses Krieges angesehen, zu dessen Lösung die
Vereinigten Staaten aber nur in beschränktem Maße beitragenkönnten.

las uno Panzern , Haubitzen, Mörsern , Pak und Flak , von
Infanterie - und Pionierstotztrupps wurden die Widerstands¬
linien des Feindes durchstoßen , Gegenangriffe französischerund englischer Panzerdivisionen unter schwersten Verlusten
abgewiesen. Holland bot bereits am fünften Kampftage die
Kapitulation an . Am gleichen Tage sprengte ein Einbruch in
die Dylestellung zwischen Sedan und Namur die feindliche
Kampffront in zwei Gruppen , eine Nordwestgruppe am
Kanal und eine Südgruppe in der Maginotlinie , auseinan¬
der. In die geschlagene Bresche strömten die deutschen Pan¬
zerdivisionen. Sie stietzen bis an die Kanalküste bei Abbs-
ville vor, machten im schmalen Angriffskeil nach rechts und
links hin Front , riegelten ihn nach Süden längs der Somme
gegen Entlastungsvorstötze ab . Sie schlossen im Norden über
das Höhengelände von Arras und Lille , die Häfen von Bou-
logne und Calais vordringend , im Verein mit den aus Ostenund Norden über die alten Schlachtfelder des Weltkrieges
am Kemmel und der Lorettohöhe und von Antwerpen heran¬
eilenden Infanterie -Divisionen die feindliche Nordwestgruppoein und drängten sie in hartnäckigen Kämpfen immer engerum Dünkirchen zusammen. Belgien streckte in Erkenntnis
seiner hoffnungslosen Lage die Waffen . Die Franzosen ver¬
suchten in erbitterten Nachhutkämpfen und Durchbruchsver¬
suchen den Engländern den Weg zu ihren Schiffen zu sichern.
Aber nur ein Teil der Briten rettete das nackte Leben.
1,2 Millionen Gefangene aller vier Feindmächte, die Waf¬
fen und das Kriegsgerät von 7b—80 Divisionen fielen in die
Hand der Deutschen.

Inzwischen hatte Marschall Weygand , der alte Mitarbeiter
Fochs im Weltkrieg , den Oberbefehl über die Reste der fran¬
zösischen Armee übernommen . Er hoffte durch eine neuartige
Kampftaktik in einem Netz tiefgestaffelter Stützpunkte die
Vorstöße deutscher Panzerdivisionen gegen die neuaufgebaute
Südfront an der Somme und Aisne abzufangen . Seine
Hoffnungen wurden getäuscht. Die deutschen Führer und
Soldaten fanden schnell Gegenmittel . Sie zerrissen in schwe¬
ren , aber glückhaften Einzelkämpfen das Netz und stietzen
westlich und ostwärts Paris vorbei . Am 14 . Juni fiel die
französische Landeshauptstadt . In zügiger Verfolgung wurde
in den nächsten Tagen die Gironde erreicht, die Loire über¬
schritten. Am Mittellauf der Rhone in der Höhe von Gre¬
noble reichten deutsche Truppen den über die Alpenpässe
herannahenden italienischen Bundesgenossen die Hand.
Schnelle Verbände besetzten die Erenzpässe vor der Schwei¬
zer Grenze bei Pontarlier . Damit waren die noch in der
Maginotlinie haltenden Kräfte des Gegners , deren Moral
durch tiefe Einbrüche in ihre Front südlich Saarbrücken und
am Oberrhein bereits schwer erschüttert war , im Rücken ge¬
faßt . Sie gaben den Widerstand auf und zogen — 500 000
Mann — in die Gefangenschaft.

Die französische Regierung hatte schon vorher die Folgen
aus der hoffnungslosen Lage gezogen und um die llebermitt-
lung von Waffenstillstandsbedingungen gebeten.

Der Führer gab den Waffenstillstandsverhandlungen im
Walde von Compiegne , bei aller Wahrung der Waffenehre
des geschlagenen Gegners , eine Form , die für alle Zeiten
die Schmach auslöschte, die im September 1918 ein sieges¬
trunkenes , hatzgeblendetes Frankreich Deutschland an gleicher
Stelle antat.

Ein Erfolg ohnegleichen war errungen . England war sei¬
ner stärksten Bundesgenossen auf dem Kontinent beraubt
und mit der Gewinnung der Küste war die Basis für den

.Endkampf gegen die britische Inselwelt , für die Schlacht im
Atlantik geschaffen.

Kleine Nachrichten ans aller Welt

Bor einem Jahr im Westen
Von Oberstleutnant a . D. Venary

Der Norwegenfeldzug war zu Ende . Die Hoffnung Eng>
lands auf die schwedischen Erzlager , der britische Versuch
Deutschland im Norden abzujchnllren, waren gescheitert . Eng¬
land mutzte auf neue Wege zur Niederringung des verhaß¬
ten Widersachers sinnen . Es entschloß sich , in das Herz dei
deutschen Rüstungsindustrie , in das Ruhrgebiet , vorzustotzen
Zu diesem Zweck verstand es , Holland und Belgien so zuumgarnen, datz sie ihm und den verbündeten Franzosen den
Durchmarsch durch ihr Gebiet freigaben.

Aber der Führer , der durch Churchills Prahlereien vondem Vorhaben Kunde erhielt , war nicht gesonnen, einen Ein-
in deutsches Hoheitsgebiet ruhig mit anzusehen. Nach"' itt Soldatenart sah er im Hieb die beste Parade und ent-

n rc
^ genialer Kühnheit , die feindliche Front zu durch¬stoßen und nach geglücktem Durchbruch zu versuchen , imfreien Felde zu einer Umfassung und Vernichtung der aus-«rnandergesprengten Frontteile zu kommen . Die OperationMir schwierig, denn die gesamte Front — die französischeMagmot-Linie, die belgische Ardennen - und die holländische

Kanalstellung — bildete eine Kette von Festungen , Forts,Panzerwerken, Bunkern , Batterien und Hindernissen , deren
ueberwindung für die Erdstreitkräfte , selbst beim Einsatzkampfstarker Waffen als Mauerbrecher , voraussichtlich nurvnter Opfern möglich war.

die Luftwaffe mutzte und konnte helfen . Sie schaltete
mÄ ^ b^ Enn durch Bombenabwürfe auf Flugplätze«m> Rollfelder im Hinterland die feindliche Luftwaffe sovöllig aus . Sie setzte Luftlandetruppen im Fall-"" d auf Transportflugzeugen hinter denLinien , an lebenswichtigen Kraft - und Verkehrs-der feindlichen Vefestigungsgruppen ab

? as Gewonnene im schweren Abwehrkamvf gegen
yollandische belgische und britische Erd - und Luftstreitkräfte
küv m

e die eigenen Erdstreitkräfte im kühnen Vor-
dfe Hand reichten. Man ist beinahe versucht , die

ANsangsphase des Feldzuges nicht nur als Durchbruch , son-
neue Art der Umfassung, als eine^ Lust anzusehen, die man im Gegensatz^ horizontalen Umfassung - dievertikale Umfassung nennen könnte.

Zusamm̂ nmÄ - ^ chE Angriffsschwung, in mustergültigemZusammenwirken von Erd - nnd Luftstreitkräften , von Stu-

Beileidsbesuch Nibbentrops . Der Rsichsminister des Aus¬
wärtigen und Frau von Ribbentrop statteten der Gattin
des verstorbenen dänischen Gesandten, Kammerherrn Herluf
Zahle , einen Besuch ab und sprachen den Angehörigen per¬
sönlich ihr herzliches Beileid aus.

Empfang Lurch den Führer . Der Führer empfing i« der
Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop den kroatischen Gesandten Dr.
Pranko Benzon zur Abgabe seines Beglaubigungsscheribens.

1000 Synagogen in Neuyork. Nach amtlichen amerikani¬
schen Statistiken gibt es in Neuyork 190 evangelische , 430 ka¬
tholische Kirchen, aber — 1000 Synagogen ! Diese Ziffer er¬
klärt bester als alle Kommentare , warum in Neuyork die
deutschfeindliche und kriegshetzerische Stimmung besonders
m Erscheinuna tritt.

Britischer Transportdampfer untergegangen . „Neuyork
Sun " meldet, datz der britische Transportdampfer „Nerista"
(5583 BRT . ) untegegangen sei. Das Schiff sei wahrscheinlich
torpediert worden.

USA .-Zeitungen in Kanada verboten . Wie aus Ottawa
gemeldet wird , wurden auf Grund der Kriegsgesetze vier
USA . -Zeitungen in Kanada verboten.

Bersorgungs - und Verkehrsbetriebe von der chilenischen
Regierung beschlagnahmt. Unter Berufung auf das Gesetz
über die innere Sicherheit hat die chilenische Regierung die
Beschlagnahme der Vsrsorgungs - und Verkehrsunterneh¬
mungen der Hauptstadt verfügt . Die Elektrizitäts - und Was¬
serwerke werden von Heeres - und Polizeiabteilungen über¬
wacht . Die Maßnahme wurde ergriffen , weil diese lebens¬
wichtigen Betriebe in letzter Zeit häufig durch Streiks und
andere Arbeitsstreitigkeiten beeinträchtigt worden waren.

Polizeimatznahmen in Singapore . Wie aus Bangkok ge¬
meldet wird , sahen sich die britischen Behörden in Singapore
zum Einsatz besonderer Polizeipatrouillen genötigt , Sa man
englandfeindliche Demonstrationen erwartet . Erst kürzlich
unternahm die britische Polizei Schritte zur Verhütung
einer Demonstration malayischer Arbeiter . Trotz aller Vor¬
sichtsmaßregeln gelang es den malayischen Arbeitern , Tau¬
sende , von Flugblättern und Manifesten zu verteilen und
über Nacht überall in der Stadt die Mauern und Haus¬
wände mit Plakaten in chinesischer Sprache zu bekleben.

Zwei kanadische Militärflugzeuge abgestürzt. Wie Associa¬
ted Pretz meldet, sind zwei kanadische Militärflugzeuge ab-
zeftllrzt, wobei vier Insassen getötet wurden.
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Aus Stadt und Land
Alteusteig, den 9. Mai 1L41

9. Mai von 20.46 bi» 5.53

Annahmeuntersuchungen zur Waffen -/^
nsg . Das Ergänzungsamt der Waffen - ^ teilt mit : In d«k

Zeit vom 26 . Mai bis 30. Mai 1941 finden im Gau Württem-
berg -Hohenzollern an folgenden Tagen die Annahmeuntersuchun¬
gen zur Waffen -^ statt : Am 26. Mai in Ulm in der Polizei¬
direktion (neuer Bau) 19 Uhr ; am 26. Mai in Friedrichshafeu
in der Horst-Wessel - Schule um 16 Uhr ; am 27 . Mai in Tutt¬
lingen in der Turnhalle um 16 Uhr und am 30 . Mai in Stutt¬
gart im Wullebräu-Saal (Neckarstraßel um 9 Ukr.

Aufruf des Reichsjugendführers
Zum Reichswerbe - und Opfertag am 10. und 11. Mai erläßt

der Reichsjugendsiihrer folgenden Ausruf : Unsere Herbergen
dienen dem Ziel, die deutsche Jugend zur unzertrennbaren Ka¬
meradschaft zu erziehen . Sie sind Wahrzeichen und Symbole un¬
serer großen Volksgemeinschaft. Frühzeitig soll die Jugend ler¬
nen , daß sie vor der Fahne Adolf Hitlers nicht nach Armut
und Reichtum, sondern allein nach Charakter und Leistung ge¬
wertet wird. Die erweiterte Kinderlandverschickung zeigt die be¬
sondere Bedeutung, die dem Jugendherbergs-Werk während
des Krieges zukommt. In dieser Zeit dienen auch die Jugendher¬
bergen dem Glück und der Gesundheit unseres Volkes als Hilfs¬
lazarette, in denen Hunderte unserer tapfersten Soldaten Gene¬
sung finden . Sie stehen als Rückwandererlager im Dienste des
Volksdeutschen Trecks , und sie helfen dem deutschen Landvolk als
Lager des weiblichen Arbeitsdienstes bei der Sicherung der
Ernte . Unsere Jugendherbergen sind im Frieden wie auch i»
Kriegs Brennpunkte unseres völkischen Lebens und die Wacht»
rürme des deutschen Sozialismus. gez. Axmann.

l *

Günstiger Stand der Saaten
I r diesem Frühjahr ist , wie der Reichsnährstand in der ,,RS .«

Landpost" bekanntgibt , der Saatenstand wesentlich günstiger als
im Vorjahr. Nach den Berichten der Vertreter aller Landes¬
bauernschaften kann in diefem Frühjahr der Saatenstand im
großen Durchschnitt als durchaus normal, in zahlreichen Gebiete»
sogar als ausgesprochen günstig bezeichnet werden . Auch unser«
Winterölfrüchte weisen im großen Durchschnitt in diesem Früh¬
jahr einen ganz hervorragenden Stand auf. Nach dem bisherige»
Saatenstand besteht daher sowohl bei Getrerde wie auch bei de»
Oelfrüchten durchaus die berechtigte Aussicht auf ein«
gute Ernte.

Die Frühjahrsbestellung ist in vollem Gange . Es kann «ach
ihrem bisherigen Verlauf schon jetzt mit Sicherheit gesagt wer¬
den, daß in diesem Jahre wiederum kein Morgen Land unbestellt
bleiben wird. Zu dieser erfreulichen Entwicklung hat neben an¬
derem weitgehend auch die befriedigende Versorgung der Betrieb«
mit Saatgut und Düngemitteln beigetragen.

Die bei Kriegsausbruch von der Landwirtschaft geforderte
starke Ausweitung des Oelsruchtanbaues sah als Ziel für das
Anbaujahr 1940/41 200 000 Hektar Raps und Rübsen vor . Dieses
Ziel ist dank des tatkräftigen Einsatzes unserer Landwirtschaft
voll und ganz erreicht worden . Für das kommende Anbaujahr
ist eine weitere Steigerung des Oelsruchtanbaues um nochmals
SO Prozent vorgesehen. Darin sind allerdings die Sommerölfrüchte
mit Ausnahme von Lein einbegriffen . Der Anbau wird wieder
auf Anbauvertrag unter etwa den gleichen Bedingungen und
Vergünstigungen erfolgen . Für Flachsanbau sind die gleiche»
Flächen, vorgesehen wie im Vorjahre, da wir auch in Zukunft seH
starken Bedarf an Leinenwaren in Europa haben werden . Der
Hanfanbau muß weiter verstärkt werden.

Gemäß der Parole des Reichsbauernführers: „Haltet den Bo¬
den gesund" wird es in Zukunft eine besondere Aufgabe des
Reichsnährstandes sein , allen Fragen der Bodenbearbeitungund
Bodenverbesserung erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Unter¬
suchungen haben gezeigt, daß rund 60 v. H . der deutschen Böden
untergrundkrank sind . Eine planvolle Gesundung der e»
krankten Böden mutz eingeleitet werden . Nach bisher vorliege »-
den Erfahrungen sind damit Ertragssteigerungen von 20 bi»
28 Prozent verbunden.

4k

— Zeugnistermine für die höheren Schulen . Durch Erlaß des
Reichserziehungsministers ist angeordnet worden , daß vom Schul¬
jahr 1941 ab von den höheren Schulen Zeugnisse am letzte»
Schultag von den Weihnachts - , den Oster- und den Sommsrferien
sVersetzungszcugnis) auszustellen sind.

— Für den kommenden sozialen Wohnungsbau ist ein« der
Hauptvoraussetzungen die tragbare Belastung und Miete. Viel¬
fach wurde zunächst angenommen , daß für die tragbare Belastung,
losgelöst von den Kosten und ihrer Finanzierung, besonders nie¬
drige und für das ganze Reichsgebiet einheitliche Grenzen «»
gesetzt werden würden . Man sprach meist von 3 0 RM . Mo¬
natsmiete. Der Geschäftsführer des Reichskommissars für den
sozialen Wohnungsbau, Dr. Hans Wagner, hat diese Auffassung
jetzt berichtigt . Nach dem von ihm entwickelten Finanzierungs-
schema ergibt sich eine Belastung von rund 50 RM ., auf die
dann nach dem Kriege die allgemein kommenden Kinderbeihilfen
von je 10 RM . monatlich angerechnet werden , so daß bei -HA
Familie mit zwei Kindern die in Aussicht genommene . » . : A
schnittsbelastung von 30 RM . monatlich für eine genügend groß«
und neuzeitlich ausgestattete Wohnung wieder erreicht wäre. Di«
Belastungsgrenze soll künftig nach Ortsklassen abgestuft werden,
und zwar zwischen SO und 80 Psg. je Quadratmeter Wohnfläche
und Monat, gegebenenfalls auch zwischen 40 und 70 Pfg . Eine
Wohnung in Berlin, für die sicher der Höchstsatz anzuwenden ist»
wird also bei 74 Quadratmeter Wohnfläche künftig im sozialst
Wohnungsbau 59 .20 RM . oder rund 60 RM . kosten , in eine»
Ort, für den 50 Pfg . angesetzt wurden , dagegen 37 RM . Es wirb
jedoch noch im einzelnen zu klären sein , was an Nebenleistnngen
in der genormten Miete enthalten ist.

Anordnungen in Kürze. Hosenträger dürfen vom 1 . April a«
für den Jnlandbedarf nur noch aus unelastischem Band- mit
elastischem Kreuzstück oder aus unelastischem Band mit elastische«
Biesen hergestellt werden . Arbeitsleistungen dürfen im . - eieg- ,'nicht durch Lieferung bewirtschafteter Lebensmittel abgcwlt«werden . Das Verbot solcher Naturalleistungen gilt beispiett viÄe
auch für den Schlachtlohn der Hausschlächter. Bleibt es unbebH»!tet, dann macht sich sowohl der HauSschkSchter als auch der Selbst¬
versorger strafbar.
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— Sendet keine verderblichen Lebensniittel ins Feld . Immer
wieder werden Feldpostsendungen mit leicht verderblichen Le¬
bensmitteln ins Feld versandt , die selbst bei guter Verpackung« folge längerer Veförderungsdauer oder klimatischer Einflüsseverdorben zu den Empfängern gelangen . Die Deutsche Reichspostbittet daher wiederholt alle Absender, besonders in der jetzt be¬
ginnenden wärmeren Jahreszeit und auch mit Rücksicht auf die
hohen Temperaturen , die auf den südlichen Kriegsschauplätzen— wie Griechenland und Afrika — herrschen, von der Versendung
Reicht verderblicher Lebensmittel gemäß der Parole „Kampf dem
Verderb " abzusehen, zumal bei der guten und ausreichenden Ver¬
pflegung unserer im Feld stehenden Soldaten die Versendungvon Lebensmitteln auch durchaus entbehrlich ist.

Horb, 8 . Mat (Sck üler tödlich verunglückt ) . Der Realschüler Karl
Raible , ein Sohn des August Ratble , Gött . lfmgen, stll -zte vor¬
gestern morgen mit dem Fahrrad auf ein Geländer vor der deut¬
schen Volksschule in Horb und erlitt dabei eine Gehirnblutung . Trotz
einer sofort unternommenen Operation verschied er noch im Laufe
des Dienstag.

Sündrtngen . Kr . Horb . (Töd l i ch e r L n s a l l .) Am Mittwock
scheuten die Pferde eines auswärtigen Bauernfuhrwerks , das aujdem Bahnhof Kohlen geladen hatte , bei der Einfahrt eines Zu¬
ges und gingen durch . Der den Wagen begleitende 62 Jahre altt
Knecht des Bauern geriet dabei anscheinend unter ein Rad i n!bliebtot liegen.

Reu -U »m. (Aus der Iller gerettet .) In der Nähe des
Lllerkanals vergnügten sich am Montag die viereinhalb und fünf¬
einhalb Jahre alten Knaben Helmut und Kurt Ohmayer aus
Reu -Ulm . Plötzlich machte sich das Handwägelchen , in dem der
viereinhalb Jahre alte Helmut saß, selbständig, rollte die hohe
Böschung hinunter und stürzte in die an dieser Stelle tiefe und
reißende Iller . Ein zufällig in der Nähe befindlicher Offizier
sprang rasch entschlossen in die kalten Fluten und rettete das
Sind vor dem ihm drohenden Tod des Ertrinkens.

Konstauz. (Fahrlässige Tötung .) Ein 84 Jahre alter
Heilpraktiker von hier war der fahrlässigen Tötung angeklagt,
durch Stellung einer falschen Diagnose bzw . unsachgemäße Be¬
handlung habe er, so stellte die Anklage fest, den Tod eines
ßebenjährigen Kindes verschuldet. Die ärztlichen Gutachten lau¬
tete« im gleichen Sinne. Das Gericht ging über den Antrag des
Staatsanwalts hinaus und sprach eine Gefängnisstrafe von achtVkouateu und drei Jahren Verufsentziehung aus.

Der Gauleiter bei Vetriebsappellen
nsg . Friedrichshafen . 8. Mai . Die Appelle der am 1 Mai 1941ausgezeichneten „Nationalsozialistischen Musterbetriebe " wurdenßei der Firma Joh . Kauffmann, Vettfedernfabrik in Lanaen-

^ Dornier - Werken in Friedrichshafen fort-
Uetzt . Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat auch an diesenlestlichen Appellen persönlich teilgenommen und wurde von denversammelten Betriebsgemeinschaften mit Jubel begrüßt . DerMuobmann der DAF ., Fritz Schulz, hat in seiner Ansprache den« eistungswillen besonders hervorgehoben . Der Gauleiter fandk1S° ' st" te Worte und betonte ganz besonders, daß an dem Ruhm
Nationalsozialistischer Musterbetriebe " jeder einzelne Werks¬angehörige teilhabe . Den großen Taten unserer Soldaten ent-Vreche der Fleiß und die Leistung des Heeres der Arbeit in derHeimat.

Buntes Allerlei
Vom steierischen Unterland als Weinbaugebiet

VA. Durch die Heimkehr der Untersteiermark ist ein bedeuten-
^ des Weinbaugebiet ins Eroßdeutsche Reich heimgekehrt. Boden
! und Klima im untersteierischen Land eignen sich ganz besonders
> für die Rebe. So ist es auch erklärlich, daß bereits vor Kaiser
1 Probus , nach einem Bericht des Geschichtsschreibers Dio Casfius

um das Jahr 229, vom Weinbau in der Steiermark die Rede ist
Auch Funde beweisen, daß die Rebe schon um diese Zeit in er¬
heblichem Umfange kultiviert wurde . Als ein besonderer Förderer
ist Prinz Johann anzusehen, der vor hundert Jahren weitsichtige
Weinbaumaßnahmen einleitete . So errichtete er ein Veispiels-
weingut bei Marburg an der Drau Mit der Ausbildung des
weinbaulichen Nachwuchses hat sich die Weinbauschule in Mar¬
burg , die im Jahre 1871 gegründet wurde , bleibende Verdiensteerworben . Vor dem Weltkrieg besaß das ganze steierische Wein-
baugebiet eine Rebfläche von 34 057 Hektar Da sich das nicht
nach Jugoslawien abgetrennte Gebiet auf 3300 Hektar beläuft,
beträgt demnach die Weingartenfläche im Unterland ungefähr

^ 30 000 Hektar . Im Jahre 1930 hat Jugoslawien ein Verbot für
> Hybridenanlagen herausgebracht , so daß viele Flächen umgerodetwurden . Außerdem sind durch die unwirtschaftlichen Weinpreise
! große Teile dieser Fläche nicht mehr mit Edelreben bepflanzt wor-
^ den . Nach einer jugoslawischen Statistik beträgt die Rebfläche des
^ Weinbaues im heimgekehrten Teil der Steiermark 18 684 Hektar.
! Das Rebgelände selbst zeigt hügelige Struktur , das sich nach dem
! Süden zu verflacht.
j Das Weinbaugebiet läßt sich in folgende Gebiete eingliedern:
> Radkersburg mit den wichtigsten Orten Kerschbach , Kapellen , Ja-
! nischberg usw . Daran schließt sich das Gebiet von Luttenberg mit
, Jerusalem , Eisentllr , Schützenberg usw . Als nächstes Gebiet ist
l das von Friedau mit Littenberg , Großsonntag , St . Thomas , St.
! Nikolai , St . Wolsgang zu nennen . Ferner das Pettauer -Weinbau-

gebiet mit den Lagen der oberen, mittleren und unteren Kollos
bis Sauritsch ; das Marburger Gebiet mit den Windischen Büheln
und die Ausläufer des Poßruckgebirges . Dann folgt das Bacherei

i und Pickerer Weinbaugebiet mit Gobonitz, Windisch-Feistritz, Ra-
! Lisell und Johannisberg . Als letztes und südlichstes folgt das
! Weinbaugebiet des Save - und Sottlatales mir Rann und Wisell.
^ Als Hauptrebsorten werden Welschriesling und Silvaner an-
^ gepflanzt . Als besondere Qualitätsweine gelten u . a . Lutten-
! Lerger, Johannisberger , Lichtenegger und noch eine Reihe ande¬

rer . Die untersteierischen Weine sind rassig und besitzen eine frischeund angenehme Säure und zeichnen sich durch eine besonders guteBlume aus . Wenn das untersteierische Weinland nach mehr als
: Mjähriger Fremdherrschaft zurückkehrt , so muß man feststellen,
^ daß unter der jugoslawischen Herrschaft die Winzer sehr veramt

sind . Die oberste Aufgabe wird jetzt sein : Förderung des Wein-
! Laues durch Einschaltung einer fortschrittlichen Kellerwirtschaft.
: Die steierischen Weine werden sich überall im Reich , besonders
i aber in der Ostmark, bleibende Freunde erringen.

iw Areye KewOu-t/
Sammeltag für ZugenSherbergea am10. / 11 . Mi isii

. . .

Reue Gesamtausgabe der Werke Mozarts
Der Führer hat anläßlich seiues 52 . Geburtstag«dem Zentralinstitut für Mozart -Forschung dentrag erteilt , eine neue Gesamtausgabe der Werkegroßen deutschen Tonschöpfers vorzubereiten .

*
Fast neun Jahrzehnte mußten nach dem Tode Wolfgang Ama-däus Mozarts vergehen , bis cs seinen Anhängern und Verehre«gelang , seine Kompositionen gesammelt der Oefsentlichkeit -»übergeben . Der Salzburger Tonschöpfer hat insgesamt über MWerke hinterlassen , darunter 23 Opern , über 100 Arien und Lie¬der mit Orchester- und Klavierbegleitung , 49 Sinfonien , 55 Ko»,zerte, gegen 100 kleinere Werke für Orchester, 20 Messen . 8 Li.taneien und Vespern , 40 Hymnen , Offertorien und andere geht,liche Eesangstücke , 17 Orgelsonaten , 10 Kantaten mit Orgelbeglei¬tung , 23 Kanons für 2 bis 12 Stimmen , ferner 22 Klavierssnatenüber 50 andere Klavierstücke, 45 Sonaten für Klavier und Vi^line , 11 Trios , Quartette usw . mit Klavier , sowie 48 Kammer-Musikstücke für Streichinstrumente . Mozart erwies sich damit alreiner der fruchtbarsten Komponisten aller Zeiten , der besondersin seinen letzten Lebensjahren von einer unglaublichen Arbeits.

kraft war.
Erst 1875 wurde auf Betreiben des damaligen Präsidenten derInternationalen Mozart -Stiftung , Freiherrn von Sterneck , undunter tatkräftiger Förderung durch den Mozarteumsdirektor Hans

Schläger die erste Gesamtausgabe der Werke des großen Ton¬
schöpfers ins Auge gefaßt . Eine zu diesem Zweck eingeleitetr
Geldjammlung erbrachte zahlreiche Spenden , darunter solche vonrund 2000 Gesang- und Musikvereinen . Auch Kaiser Franz Joseph
zeichnete einen namhaften Betrag . Ludwig Ritter von Küchel, der
oft in Salzburg weilte , stiftete allein 20 000 Mark und schuf sein
vorbildliches Verzeichnis der Werke Mozarts und damit d«
Grundlage für die Mozart -Biographie . In den Jahren 1876 bis,
1886 erschien dann bei Breitkopf u . Härtel in Leipzig die lang -,erwartete , kritisch durchgesehene Gesamtausgabe der Werke des
Salzburger Meisters.

Heute entspricht sie natürlich längst nicht mehr dem Stand der
Mozart -Forschung. Auch haftete ihr von Anfang an der Nachteilan , daß sie zu teuer war . Der Führer hat nun anläßlich seines52 . Geburtstages dein Zentralinstitut für Mozart -Forschung den
Auftrag erteilt , eine neue Gesamtausgabe der Werke des großen
deutschen Tonschöpfers vorzubereiten . Sie wird in zwei Fassun¬
gen erscheinen, einer wissenschaftlichen , die nur für die Fach- und
Gelehrtenwelt bestimmt ist, und einer verbilligten , jedermann
ẑugänglichen für die breite Masse der Musikfreunde. Damit ist,
mitten im Kriege ein langgehegter Wunsch der Mozart -Forschung,
erfüllt worden, die durch das große Kulturwett neuen Austrieb'
erhält.

Zigarren — urkundlich
Die Zigarre wird zum erstenmal urkundlich in der „Geschichte!-

von Nicaragua " des spanischen Historikers Goncolo Fernande;
. Oviedo y Paldez im Jahre 1555 erwähnt . Nach Deutschland kam

sie im und durch den Dreißigjährigen Krieg . Die Landsknechte
rauchten die Tabakblätter zu gewaltigen Rollen zusammen¬
gedreht, die oft von solchem Ausmaß gewesen sein sollen, daß sie
mit beiden Händen gehalten werden mußten . Die Zigarette fand
seit 1834 in Paris Eingang , nachdem dort zum erstenmal eine
Schauspielerin auf der Bühne es gewagt hatte , ein „Stübchen"
zu rauchen.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehenden Hauptschriftleiters Dieter Laut , Ludwig Laub in Altensteig
Druck u . Verlag Buchdruckerei Lauk in Altenstetg; Zurzeit Prl . 3 gültiz

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Ladenschlutzzeiten
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß nach der

Verordnung über den Ladenschluß vom 21 . Dezember 1939
in Verbindung mit der Anordnung des Württ . Wirtschafts¬
ministers vom l5 . Januar 1940 (Reg . -Anz . Nr . 7 vom
17 . Januar 1940) die Inhaber offener Verkaufsstellen ver¬
pflichtet sind, ihre Geschäfte während der Verkaufszeit offen
zu halten . Ein Mittagsladenschluß ist an Samstagen und an
Tagen vor Feiertagen nicht zulässig.

Eine Verkürzung der vorgeschriebenen Ladenzeit ist nur
unter bestimmten Voraussetzungen mit Genehmigung des Herrn
Würu . Wittschaftsministers zulässig, Etwaige Gesuche um Er¬
teilung der Ausnahmegenehmigung sind über die Herren
Bürgermeister bei mir einzureichen.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichilich bestraft . Die
Herren Bürgermeister werden angewiesen , die Offenhaltung
der Ladengeschäfte zu überwachen.

Calw , den 7 . Mai 1941 Der Landrat.

^ Freiwillige Feuerwehr Altensleig
Am Montag- den 12. Mai rückt die

V aktive Wehr , einschl . HI .-Löschgruppe

zur Hebung aus
Antreten pünktlich 1 9 .30 Uhr . Stv . Wehrführer.

Altensteig, den 8 . Mai 194l

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme, die uns während der

Krankheitund nach dem Tode unseres lieben Entschlafenen

Karl Rohrer
zuteil wurde,sowie für die zahlreichen Kranzspenden, sagen
wir auf diesem Weg herzlichsten Dank. Besonderen Dank
sagen wir Herrn Stadtpfarrer Simpsendörfer für seine
trostreichen Worte und dm KameradenZder Reichsbahn
für den herzlichen Nachruf . Dank sagen wir auch Allen,
die unserem lieben Entschlafenen das letzte Geleite gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Kunig . Rohrer.

Ev . Kirchengemeinde Altensteig

Kirchensteuereinzug
im Gemeindehaus (Luthersaal ) , morgen Samstag von
2—5 Uhr. Ev . Kirchenpflege: Reuter.

spane? s »um-uoingglsis
2um ZaürestsZ äes LeZinns cies Volinmsckes
im besten

Awslmwoslmi
Lim ? i1m lies Oberkommandos Oes kleeres.

In fler Vottieascka « :
Veitere kilster von sten XamptliaostlunFea
in lazoslsviea «nck Krieckealsaü.

VorstellunZea:
8 am 8 t 3 § 19 .30 l_sstr
ZonntsZ 13 .30 , 16 .30 , 19 . 30 Otir
jVlontLA 19 . 30 Otir

t§8 . lieber äie 8suk2sit äieses k^ilmsstinäenkeine
LonäervorstellunZen Oer IVockenscksu statt.

1. . ,^
-sä/

wie bringt man seinen
Hexenschuß weg?
Mi , der sei , vielen Jahren be-
rühmten Einreibung Walwurz.
ftuid .Siewird auch beiRheuma,
Ischias , Gicht , Nervenschmerz
mit bestem Erfolg verwendet.
Gr . Fl . 1.74 , Sp -z. dopp' st .2.5ö

Zu haben !n Ihrer Apotheke.

Ein bis zwei

j!
zu kaufen gesucht

Wilhelm Hacker, Berneck

Sckvsr'rvalü .-Veos. bi». Scklambvi 'Svi'

Gluckhenne
1 jährig mit 5 oder 10 Stück
Kücken hat zu verkaufen
sowie einige Zentner

Speisekartoffeln
Albrecht Birkle , Alteusteig

' 7 . Kat:

ks ixt rvveclclos , Lcliulicreme click
ousrotrogsn . st^on erschwert sich
cloZorcb nurclis ^ rbsit. äcbubcrsms
Mob baucbclönn uncl überallhin ver¬
teilt v/srcisnzclonn springtZsrOlanr
schnell an , uncl clie kürsten bleiben
viel länger sauber . VoroussetrvnH
ist natürlich gute Lcbubcrsmtz,

Oie5cdude holten länger unä kleiden länger sciiön^Oie Llkulie holten länger unä kleiden länger scdön^

!
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süicl Sie im Lostüm mit vireiLer Bluse. Lme !

I sroüe von entsückemieii Blusen seist >
lirnon „Sehers K4o6e Mr -Ule " - Ivki-^ ett.

' / V / ^uLeräemneuekloäelleLurLommermsntel
ul

^ unciLoLtüme.e!e8Lnteu . sportIicke§ommer-
« ^ kleiner tür Ltnckt unci I^ n6 , Vorschläge türd reisende , bestickte Lin6erlLlei6er. Ober 90

klokielle, 2. 1?. bunt , sUes au52 Scbnittb.^ ^
^ go5 mclir) ciuicb:
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